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ten optimiert. Ein Angestellter ver-
sorgt 220 Kühe mit einer Jahresleis-
tung von 6.900 kg Milch. 

Irische Genetik
Wie funktioniert das? Der Be-

trieb arbeitet mit irischer Gene-
tik, weil diese Kühe am besten für 
das System geeignet sind. Die Kühe 
kalben saisonal im Herbst. Im Win-
ter werden sie direkt am Silo ge-
füttert. Getreide und Rapsextrak-
tionsschrot werden jeweils in die 
Gras- beziehungsweise Maissila-
ge mit einsiliert. Der Angestellte 
schiebt einen Draht am Silo jeden 
Tag 20 cm weiter, damit die Kühe 
fressen können. Weiterhin melkt er 
morgens und abends, schiebt die 
Laufgänge ab und pflegt die Sand-
boxen. Außerdem ist er für die Be-
samung zuständig. Im Sommer lau-
fen die Kühe auf der Weide. In der 
trockensten Zeit im Spätsommer 
werden die Kühe dann trockenge-
stellt, und der Angestellte hat Ur-
laub. 

Das Kalben findet auf einem 
zweiten Betrieb statt und wird von 

Andy Allan mit zwei Aushilfskräf-
ten gemanagt. Dann kommen die 
Kühe wieder auf den Milchbetrieb. 
Der Angestellte hat eine Sechsta-
gewoche. Am siebten Tag kommt 
eine Aushilfskraft.

Forschung mit den Kühen
Im Anschluss fuhr die Reisegrup-

pe auf die Hall Farm der Univer-
sity of Reading. Hier werden 600 
Milchkühe der Rasse Holstein-Frie-
sian mit einer Jahresleistung von 
10.000 kg Milch gehalten. Die Tie-
re stehen in planbefestigten Bo-
xenlaufställen mit Sandboxen. Alle 
Tiere stehen für Versuche zur Ver-

fügung. Die Jungtieraufzucht ist 
ausgelagert. Finanziert wird die 
Farm zu 40 % aus Großbritannien, 
zu 40 % aus der EU und zu 20 % 
kommerziell. Aktuell liegt ein For-
schungsschwerpunkt auf der Me-
thanreduktion. Dafür gibt es auf 
der Farm vier geschlossene Boxen, 
in denen die Kühe fünf Tage ver-
bringen. Sämtliche Ausscheidun-
gen können hier aufgefangen und 
analysiert werden. Durch einen 
Futterzusatz kann der Methanaus-
stoß um 60 % reduziert werden. 

Der Versuchsleiter Barry Jones 
erklärte, dass dies bei gleichblei-
bender Milchleistung der Tiere zur-
zeit noch nicht erklärbar sei und 

weitere Untersuchungen anstün-
den. Weiterhin werden viele Füt-
terungsversuche mit verschiede-
nen Pflanzen, die typischerweise 
in Großbritannien angebaut wer-
den, durchgeführt. 

Lamas statt Haie
Außerdem ist auf der Hall Farm 

eine Lamaherde zu finden. Die La-
mas produzieren ein Protein, das 
wichtig für die Forschung in der Be-
kämpfung der Alzheimerkrankheit 
ist. Auch Haie produzieren dieses 
Protein, weshalb Barry sagt: „Sharks 
or llamas – we chose the llamas.“ 
(Wir wählen lieber die Lamas.)

Als letztes Highlight nach dieser 
spannenden Woche besuchten die 
Höla-Schüler die Metropole London 
mit all ihren Sehenswürdigkeiten 
und dem interessanten Nachtleben.

Birgit Thießen
Jürgen Hansen
 Fachschule für Landwirtschaft 
Bredstedt
Tel.: 0 46 71-91 34-0
THB@bs-husum.de

Die Höla-Schüler vor dem Manor House der Versuchsstation Rothamsted

Beratung rund um das Geld: Alle Jahre wieder

Der Weihnachtsbaum im Steuerrecht

Die Produktion und der Verkauf 
von Weihnachtsbäumen erfolgen 
in Schleswig-Holstein in vielfälti-
gen Formen: Da gibt es den Pro-
duzenten, der ausschließlich große 
Stückzahlen auf einmal an Groß-
händler verkauft. Dann gibt es 
aber auch den Produzenten, der 
ausschließlich auf Weihnachts-
märkten oder ab Hof direkt ver-
marktet. Es gibt auch Unterneh-
mer, die nicht selbst produzieren, 
sondern nur mit den Bäumen han-
deln. Dazwischen sind sämtliche 
Mischformen denkbar. Im Folgen-
den soll dargestellt werden, was 
dabei steuerlich zu beachten ist.

Wer kennt sie nicht: Die netten 
Filme, die über die Sozialen Netz-
werke verbreitet werden und über 
die Komplexität des deutschen 
Steuerrechts insbesondere im Zu-
sammenhang mit Weihnachtsbäu-
men berichten. Tatsächlich sind vier 
verschiedene Umsatzsteuersätze 
denkbar, auch der Verkauf ohne 
Umsatzsteuer kann vorkommen. 
Wenn man weiß, wie diese Sätze 
anzuwenden sind, ist es tatsächlich 
gar nicht so undurchsichtig:

Verschiedene 
Umsatzsteuersätze

Ist man pauschalierender Land-
wirt und verkauft Weihnachtsbäu-
me, die man selbst produziert hat, 
kommen grundsätzlich nur zwei 
Steuersätze infrage:

Werden Weihnachtsbäume bei 
der Durchforstung des Waldes ge-

wonnen, stellen sie ein forstwirt-
schaftliches Erzeugnis dar, bei des-
sen Veräußerung 5,5  % Umsatz-
steuer anfallen. Hingegen gehört 
eine planmäßige Erzeugung von 
Weihnachtsbäumen auf Flächen, 
die ausschließlich dem Anbau von 
Weihnachtsbäumen dienen (Weih-
nachtsbaumkultur), nach dem Be-
wertungsgesetz nicht zur Forst-

wirtschaft, sondern zu den soge-
nannten sonstigen landwirtschaft-
lichen Nutzungen. Bei Verkauf der 
Weihnachtsbäume aus solchen Kul-
turen sind 10,7 % Umsatzsteuer zu 
berechnen. Das gilt im Übrigen 
auch, wenn die Bäume in ein ande-
res EU-Mitgliedsland geliefert wer-
den. Diese Grundsätze sind ebenso 
für Schnittgrün anzuwenden.

Die Regelbesteuerung findet An-
wendung bei Landwirten, die op-
tiert haben, oder aber bei Händ-
lern. Das gilt auch dann, wenn ein 
ansonsten pauschalierender Land-
wirt Weihnachtsbäume zukauft, 
um diese dann weiterzuveräußern 
(Handelsware). 

Um festzustellen, ob der Weih-
nachtsbaum dem ermäßigten Steu-
ersatz (7 %) oder dem Regelsteu-
ersatz (19  %) unterliegt, ist ein 
Blick in die Anlage 2 zum Umsatz-
steuergesetz erforderlich: Hier fin-
det man in der Position Nummer 
9 Blattwerk, Blätter, Zweige und 
andere Pflanzenteile ohne Blü-
ten und Blütenknospen sowie Grä-
ser, Moose und Flechten, zu Binde- 
oder Zierzwecken. In diese Positi-
on fallen Weihnachtsbäume, aber 

Im Direktverkauf auf dem Weihnachtsmarkt ab Hof ist bei Barverkäufen ein 
Kassenbuch zu führen. Fotos: Isa-Maria Kuhn
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ZINSBAROMETER
Stand 25. November 2019
Die Zinsspannen am Kapital-
markt nehmen zu. Das Zinsba-
rometer bietet lediglich erste 
Anhaltspunkte zur aktuellen 
Kapitalmarktsituation (ohne 
Gewähr). Bei den gekenn-
zeichneten Zinssätzen können 
sich je nach persönlicher Ver-
handlungssituation deutliche 
Abweichungen ergeben.

Zinsen
Geldanlage %
Festgeld 10.000 €,
3 Monate1)  0,15 - 0,56

Kredite
Landwirtschaftliche Rentenbank2)

% effektiv
(Sonderkreditprogramm)
Maschinenfinanzierung
6 Jahre Laufzeit,
Zins 6 Jahre fest  1,00
langfristige Darlehen
10 Jahre Laufzeit,
Zins 5 Jahre fest  1,00
20 Jahre Laufzeit,
Zins 10 Jahre fest  1,00

Baugeld-Topkonditionen3)

Zins 10 Jahre fest  0,36 - 0,66
Zins 15 Jahre fest  0,68 - 0,98

1) Marktausschnitt (100 % Einlagensicherung)
2) Zinssatz Preisklasse A, Margenaufschlag 
0,35 bis 2,85 %, je nach Bonität und Besiche-
rung (7 Preisklassen)
3) Quelle: www.capital.de 
 (Spanne der Topkonditionen)

auch frisches Tannengrün, Gebin-
de aus Tannengrün und frischem 
Blattwerk sowie frische Zapfen von 
Nadelbäumen. In diesen genann-
ten Fällen sind beim Verkauf 7 % 
Umsatzsteuer zu berechnen. Vor-
aussetzung für die Anwendung des 
ermäßigten Steuersatzes ist, dass 
bei diesen Gebinden das frische 
Material charakterbestimmend ist.

Man ahnt es nun schon: Wird 
der Weihnachtsbaum (oder auch 
der Adventskranz oder das Ad-
ventsgesteck) fertig geschmückt 
mit Kerzen, Kugeln und Schleifen 
verkauft, ist das frische Material 
nicht mehr charakterbestimmend, 
und es fällt der Umsatzsteuersatz 
von 19 % an. Das würde übrigens 
auch gelten, wenn ein pauschalie-
render Landwirt seine selbst pro-
duzierten Weihnachtsbäume fix 
und fertig geschmückt verkaufen 
würde – aber das ist wohl eher ein 
theoretischer Fall, der in der Praxis 
nicht vorkommen wird.

Keine Umsatzsteuer fällt zum ei-
nen an, wenn ein Kleinunterneh-

mer, der im Jahr nicht mehr als 
17.500  € Umsätze erzielt, Weih-
nachtsbäume verkauft. Zum an-
deren ist keine Umsatzsteuer aus-
zuweisen, wenn ein regelbesteu-
ernder Landwirt oder ein Händler 
Weihnachtsbäume in ein anderes 
EU-Mitgliedsland liefert (innerge-
meinschaftliche Lieferung).

Wichtig: Wird mit Weihnachts-
bäumen gehandelt, hängt der Um-
satzsteuersatz beim Verkauf nicht 
davon ab, welche Umsatzsteu-
er beim Einkauf berechnet wur-
de. Es ist durchaus möglich, dass 
ein pauschalierender Landwirt ei-
nen Baum mit 10,7 % Umsatzsteuer 
an einen Händler verkauft und die-
ser ihn dann mit 7 % Umsatzsteuer 
weiterveräußert.

Bilanzierung mit 
Erstanlagekosten

Eine Weihnachtsbaumkultur ist 
eine mehrjährige Kultur (die Her-
stellung dauert mehrere Jahre, 
sie bringt aber nur ein Mal Ertrag 
durch Verkauf) und gehört damit 
zum Umlaufvermögen. Die Bäume 
werden in der Bilanz mit den Erst-
anlagekosten bewertet. Dazu ge-
hören die Vorbereitung der Flä-
che, die Jungpflanzen sowie die 
Arbeitskosten der Pflanzung. Ge-
genstand der Bewertung ist nicht 
der einzelne Weihnachtsbaum, 
sondern eine in sich geschlossene 
Pflanzenanlage, also ein nach Gat-
tung, Alter und Lage abgrenzba-
rer Pflanzenbestand. Gemeinkos-
ten und laufende Pflegekosten wie 
Düngung, Pflanzenschutz oder Bo-
denbearbeitung müssen nicht ak-
tiviert werden. Sie können sofort 
als Betriebsausgaben abgezogen 
werden.

Werden nun die Bäume verkauft, 
ist der Bestandswert entsprechend 

zu mindern. Der Gewinn aus dem 
Verkauf ergibt sich dann aus dem 
Erlös abzüglich des Bestandswertes. 
Ist die Fläche vollständig geräumt, 
gibt es keinen Bestandswert mehr. 
In der Regel wird eine Weihnachts-
baumkultur nicht auf einmal, son-
dern über einen Zeitraum von meh-
reren Jahren verkauft. Hier gilt es 
sachgerecht zu schätzen, um die 
Bestandsminderung zum jeweili-
gen Bilanzstichtag bestimmen zu 
können. Bei Betriebsprüfungen 
ist die Höhe des Bestandes immer 
wieder ein Thema für Diskussionen. 
Werden die Bäume nicht in größe-
rer Stückzahl an Großhändler, son-
dern im Wege der Direktvermark-
tung verkauft, empfiehlt es sich, 
die Anzahl der verkauften Weih-
nachtsbäume täglich aufzuzeich-
nen. Werden erhebliche Restbe-
stände, die nicht verkäuflich sind, 
geschreddert, ist auch hier eine 
Dokumentation, zum Beispiel mit 
Foto, hilfreich.

Kassenführung  
bei Verkauf

Neben dem Verkauf von Weih-
nachtsbäumen an Großhändler 
spielt der Direktverkauf ab Hof 
oder auch auf Weihnachtsmärk-
ten eine große Rolle. Werden dort 
die Einnahmen nicht richtig doku-
mentiert, kann es bei späteren Be-
triebsprüfungen zu unangeneh-
men Zuschätzungen kommen. Die 
ordnungsgemäße Kassenführung 
stellt für die meisten Verkäufer 
eine große Herausforderung dar. 
Meist sind es nur ein paar Tage an 
den Adventswochenenden, in de-
nen der größte Teil der Bäume ver-
kauft wird. An diesen Tagen ist viel 
los, es ist oft kalt und nass – und 
dass die Kasse nicht ordnungsge-
mäß geführt wurde, fällt erst viel 

später dem Steuerberater auf. Da-
bei hält sich der Aufwand, wenn 
man gut vorbereitet ist, in Gren-
zen:

Vorherrschend beim Weih-
nachtsbaumverkauf ist die offe-
ne Ladenkasse (also nicht elektro-
nisch). Auch wenn sich der Barver-
kauf nur über ein paar Tage hin-
zieht, ist die zeitnahe Führung 
eines Kassenbuches unerlässlich. 
Grundsätzlich sind für eine ord-
nungsgemäße Kassenführung 
Einzelaufzeichnungen über je-
den einzelnen Verkauf erforder-
lich. Da Weihnachtsbäume aber 
an eine Vielzahl von nicht bekann-
ten Kunden verkauft werden, ver-
zichtet die Finanzverwaltung bei 
Führung einer offenen Ladenkas-
se darauf. Wichtig ist aber, dass die 
Gesamtsumme der Umsätze jeden 
Tag erfasst wird. Dazu wird ein so-
genannter Kassenbericht geführt. 
Darin wird der Kassenbestand zu 
Beginn des Tages und am Abend 
festgehalten. Hilfreich – aber nicht 
zwingend erforderlich – ist ein 
Zählprotokoll, in dem aufgezeich-
net wird, aus welchen Münzen 
und Scheinen sich der Kassenbe-
stand zusammensetzt. Der so er-
mittelte Umsatz wird abends, spä-
testens aber am nächsten Morgen 
vor Verkaufsbeginn in ein Kassen-
buch eingetragen. Auch die Anzahl 
der täglich verkauften Bäume soll-
te in den Kassenberichten festge-
halten werden.

Ist eine offene Ladenkasse ord-
nungsgemäß geführt, hat ein Be-
triebsprüfer keine Möglichkeit, ge-
winnerhöhende Zuschätzungen 
vorzunehmen. Bei Verwendung ei-
ner elektronischen Kasse gelten die 
allgemeinen Regelungen zur Kas-
senführung.

Kirsten Hettenhausen
wetreu

FAZIT
Beim Verkauf von Weihnachts-
bäumen ist insbesondere auf 
den richtigen Umsatzsteuer-
satz zu achten. Hier kommt 
es vor allem darauf an, ob der 
Landwirt pauschaliert oder 
optiert, ob die Bäume aus 
dem Wald oder aus einer Son-
derkultur kommen oder ob ein 
Händler die Bäume verkauft. 
Werden die Bäume direkt ver-
marktet, muss unbedingt auf 
eine ordnungsgemäße Kassen-
führung geachtet werden, um 
keinen Ärger mit dem Finanz-
amt zu bekommen.

Es macht bei der Umsatzsteuer einen Unterschied, ob die Bäume aus dem 
Wald oder der Weihnachtsbaumkultur kommen.


